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Cm Bund fämtlicfoer Balkanländer.
Das friedenerhaltende Berlin.

Berlin , 28. Januar.
Die deutsch-griechischen Beziehungen werden hier im

Zusammenhang mit dem Besuch der Königin, des Kron¬
prinzen und des Ministerpräsidenten Venizelos in Berlin
in sehr warmen Worten besprochen. Des letzteren An¬
wesenheit in Berlin wird eine ganz besondere Bedeutung
beigelegt, worüber man halbamtlich folgendes erklärt:

Vcnizclos ' Aufenthalt in Berlin hängt weniger mit den
aktuellen Orient - und Finanzfragen » vielmehr init all¬
gemeinen orient -politischen Fragen zusammen. Seine Be¬
sprechung mit dem Kaiser und der deutschen Diplomatie
sowie der Diplomatie aller Großmächte bcztvrcke die
Bildung einer Konvention aller Balkanstaatc » mit ans-
schließlich friedlichem Charakter und wirtschaftlichen Fvrt-
schrittsbcstrebuugen. Die Könige Karo! und Konstantin
hätten diese politische Richtung, deren Ursprung Berlin sei,
öfters «»gedeutet . Die bulgarische Regierung sei damit
einverstanden.

Weiter hofft man in Griechenland, daß das „frieden¬
erhaltende Berlin " den säbelrasselnden Türken mehr Ruhe
anempfehlen und bessere türkisch-griechische Beziehungen
vermitteln werde. Im übrigen fühlt nian sich hier dem
Kaiser für seine griechenfreundlicheHaltung zu Dank ver¬
pflichtet. _

Drabtlofe Telegramme nach Amerika.
6500 Kilometer.

Berlin , 28. Januar.
Eine direkte offizielle drahtlose Verbindung zwischen

Deutschland und Nordamerika hat nun zum erstenmal
stattgefunden. Auf Befehl des Kaisers ist der Hoch-
frequenz-Muschinen-Aktiengcsellschaft ein Tclegranim an
den Präsidenten Wilson zur drahtlosen Beförderung nach
Amerika zugegangen. Die der Hochsreguenz-Maschinen-
Aktiengesellschaft gehörige Stalion in Eilvese bei Hannover
hat diese Depesche direkt drahtlos weitergegeben, und die
Empfangsstation Tuckerton in Amerika bat den fehler¬
freien Eingang bestätigt. Die Entfernung zwischen der
Aufgabe- und der Empfangsstation beträgt nicht weniger
als 6500 Kilometer. _

Eine „Elektrische " nach Bethlehem.
Das moderne Jerusalem.

Konstantinopcl , 28. Januar.
Ein in kulturhistorischer Beziehung hochinteressante-

Abkommen ist zwischen der Pforte und einer französischen
Finanzgesellschaft soeben abgeschlossen worden. Amtlich
wird hierüber folgendes milgeteilt:

Das französische Bankhaus Perrier , das vor wenigen
Tagen der türkischen Regierung eine größere Anleihe
gewährte, hat eine auf 40 Jahre laufende Konzession
erhalten zum Bau einer Trambahn von Jerusalem nach
Bethlehem, zur Installierung der elektrischen Beleuchtung
in der Stadt und zur Anlage einer Wasserleitung von
Wadi Forah aus.

Der moderne Verkehr macht also auch vor geweihten
Stätten nicht halt, und dort, wo einst der Heiland mit
seinen Jüngern wandelte, wird deninächst die Glocke der
Elektrischen ertönen. _

poUtifcbe Rundfcbau«
Dcutfcbca Reich.

-fr Den Kaisersgeburtstag haben natürlich auch die
Parlamente nicht vorübergehen lassen, ohne des Monarchen
zu gedenken. Reichstag, Herrenhaus und das preußische
Abgeordnetenhaus hielten große Feiern ab, bei denen die
Präsidenten in patriotischen Worten das Hoch auf das
hohe Geburtstagskind ausbrachten. Erwähnt sei ferner
ooch, daß der Geburtstag des Kaisers diesmal in Zabern
ganz besonders festlich begangen wurde. Am Vormittag
fanden Schulfeiern und Festgottesdienst statt. Die Feier
im Gpmnaiium war ausnehmend gut besucht. Im Bahn¬
hofshotel fand eine Feier statt, an der 65 Personen teil-
" "WEN. Den Trinkspruch auf den Kaiser brachte Landes-
gerichtsmastdent Fürst aus , der auch im Namen der ver-
sannnelten Behörden und Beamten der Stadt Zabern ein
Huldigungstelegramm an den Kaiser nach Berlin sandte.
Die Stadt trug reichen Flaggenschmuck.

4- Der größte Teil der Wehrbeitragscrklärnngcn ist,
wie offiziös bekanntgegeben wird, bereits abgegeben worden,
so daß für Preußen ein Bedürfnis zur Verlängerung der
Dellarationsfrist nicht besteht. Der preußische Finanz-
munster hat daher auch nach Rücksprache mit den Handels¬
vertretungen und anderen wirtschaftlichen Körperschaften
vereinzelte ihm unterbreitete Wünsche, dem Beispiele
Württembergs und Sachsen-Altenburgs folgend, den Termin
m» Ausgabe der Vermögenserklärung bis zum 16. Februar
beb?i-Ê ulchieöen, abgelehnt. Andererseits sind die Steuer-
rm „s/ ' D°m Finanzministerium angewiesen worden, be-
i' ' fluchen einzelner um Verlängerung auf 8 bis
14  ohne weiteres stattzugeben.

weiterer deutscher Militärinstrnkteur für die
-- re l>t ui der Person des Oberstleutnants v. Soden¬

stern ernannt worden, der bisher das Waldecksche Bataillon
des Infanterie -Regiments Nr . 83 befehligte. Der Oberst¬
leutnant wird die Leitung der türkischen Kriegsschule in
Konstantinopel übernehmen und dieses Kornmando vor¬
aussichtlich Anfana Avril antreten.

4- Die Meinungsverschiedenheiten wegen der christliche»
Gewerkschaften haben den Geheimen Justizrat Dr . Porsch
in Breslau veranlaßt , sein Amt als Fürstbischhöflicher
Konsistorialrat niederzulegen. Dr . Porsch hatte im Winter
1912 vom Fürstbischof Kardinal v. Kopp ein Schreiben er¬
halten, das im Sinne der ausgleichenden Tendenz gehalten
war , mit der die Freunde der christlichen Gewerkschaften die
durch die päpstliche Enzyklika entstandenen Schwierigkeiten zu
überwinden suchten. Da Kardinal o. Kopp jetzt in einem
Schreiben an den 'Grafen Oppersdorff diese Tendenz unter
Berufung auf Äußerungen christlicher Gewerkschaftsführer
mißbilligt , gelten jene Bemühungen als endgültig ge¬
scheitert. Zur Niederlegung seines kirchlichen Amtes mag
Geheimrat Dr . Porsch sich um deswillen bewogen gefühlt
haben, weil er stets zu den lebhaftesten Befürwortern
einer Verständigung zwischen katholischen Fachvereinigungen
und christlichen Gewerkschaften gehört hat.

4- Das Reichsschatzamt hat die Petitionen und Ein¬
gaben betreffend die Aufhebung des Scheckstempels ab-
gelchnt mit der Begründung , daß die drei Millionen , die
der Scheckstempel abwirft , zunächst nicht entbehrt werden
können, da die neuen Ersatzsteuern erst im Jahre 1916 ihre
Vollerträge abwerfen werden. Der Scheckstempel wird
also erst zum 31. Dezember 1916 aufgehoben werden.

4- Von angeblichen Ausschreitungen deutscher
Matrosen in Syrakus war in ausländischen Zeitungen
die Rede. Hierzu wird jetzt amtlich erklärt : Die Zeitungs¬
meldung, daß Matrosen des vor Syrakus liegenden
deutschen Kreuzers „Hansa" in betrunkenem Zustande Aus¬
schreitungen begangen hätten, ist in jeder Hinsicht un¬
zutreffend. Offenbar liegt eine Verwechslung mit Matrosen
eines Handelsdampfers vor. , ...

Oeftcrrcicb-üngarn.
X Der Rücktritt des Gcneralstabschefs Conrad von

Höpendorf, der schon wiederholt angekündigt worden mar,
soll jetzt doch erfolgen. Wenigstens heißt es, daß ein unter
dem Vorsitz des Kaisers abgehaltener Marschallsrat einen
dahingehenden Beschluß gefaßt habe. Der Generalstabschef
ivird zum Arineeinspektor ernannt , und zwar wird er
voraussichtlich die dritte Armeeinspektion übernehmen. Die
Versetzung Hötzendor.s erregt allgemeines Aufsehen, denn
man sieht darin ein neues Zeichen des Gegensatzes zwischen
Kaiser und Thronfolger.

X Mit dem Schicksal der Agäi ĉhcn Insel » beschäftigt
sich eine neue englische Note. Wie offiziös bekanntgegeben
wird, stimnit diese Note im wesentlichen mit der Stellung¬
nahme des Dreibundes überein. Die österreichisch¬
ungarische Regierung hat zu der neuen Note Sir Edward
Greys noch nicht definitive Stellung genommen, da die
Kabinette des Dreibundes in dieser Frage wie in den
oorhergegangenen im Einvernehmen vorzngehen wünschten.
Der erste Eindruck der englischen Note ist hier ein
günstiger. Die Note wird als durchaus geeignet be¬
trachtet, die Anerkennung zu befestigen, die man hier seit
Beginn der Krise der loyalen und objektiven Behandlung
der Balkansragen durch England gezollt hat.

llartl.
x Nach einer Meldung ans Port -au-Prince ist der

Präsident von Haiti ans ein deutsches Kriegsschiff
geflüchtet, und zwar auf den im dortigen Hafen zum
Schutz der deutschen Interessen liegenden Kreuzer „Vineta ".
In der Stadt war ein blutiger Kampf ausgebrochen, was
den Präsidenten Oreste veranlaßte , mit seiner Frau zu
fliehen. Zum Schutz der bedrohten Ausländer haben die
„Vineta " und der amerikanischePanzerkreuzer „Montana"
Matrosenabteilungen gelandet. Das deutsche Landungs¬
korps besteht aus 80 Mann mit zwei Maschinengewehren.

Mexiko.
X In der Hauptstadt wurde eine Verschwörung gegen

den Präsidenten Huerta entdeckt. Für den Monat Februar
war ein Staatsstreich geplant. Eine ganze Nacht waren
Geheimagenten unterivegs , die die Fäden des Komplotts
aufdeckten. An der Spitze der Verschwörer standen General
Gonzales und Oberst Vito, der frühere Polizeichef Maderos.
Zweiundvierzig Teilnehmer an der Verschwörung, unter
ihnen zweiundzwanzig Deputierte , sind verhaftet worden.
Die Verhafteten wurden teils ausgewiesen, teils erschossen.
/ckua In - unci /Lualancl.

Berlin , 28. Jan . Der Kaiser hat den Staatsrat Ritcer
t>. Treutlein -Mördes, Ministerialdirektor im bayerischen
Justizministerium, als Nachfolger Professors v. Bar zuiu
Mitglied des Ständigen Schiedsgerichshofes  im Haag
ernannt.

Berlin , 28. Jan . Die Mitteilung französischer Blätter
über den Verkant der Petersburger Schiffswerft  und
Geschützgießerei Putiloff an die Krupp - Werke  wird als
völlig haltlos von zuständiger Seite bezeichnet.

Berlin , 28. Jan . I » einer kleinen Anfrage erkundigt
sich der Abg. Sittart (Z.), ob beabsichtigt sei. das 99. In¬
fanterie -Regiment  wieder nach Zabern zu verlegen,
oder ob ein anderes Regiment nach Zabern in Garnison
kommen soll.

Brauuickweia. 23.Lau . Lum braunicbwcmischen BundeL-

ratsbevollmächtigten  ist der Vorsitzende des Staats-
niinisterlums Wolff ernannt worden.

London, 28. Jan . Heute fand ein weiterer Kabtnetts-
rat  unter dem Vorsitz des Premierministers Asquith statt,
dem sämtliche Minister beiwohnten und der noch tagt . Es
handelt sich, wie man annimmt, um die Entscheidung über
den Flottenetat.

London, 28. Jan . Eine Depesche des Gouverneurs von
Britisch-Ostafrika bestätigt die Meldung von einem Gefecht
mit Eingeborenen in der Nordostecke des Protektorats.
Ein britischer Offizier und einige Soldaten wurden ver¬
wundet.

Petersburg , 28. Jan . Wie dem Ruffkoje Slowo aus
Budapest gemeldet wird, ist am 15. Januar zwischen der
Türkei und Bulgarien ein Osfensiv -Vertrag  gegen
Griechenland abgeschloffen worden.

Petersburg , 28. Jan . Das Knminalgericht verurteilte
wegen Hochverrats  den Advokaten Schnitkoff zu sechs
Jahren und den Kanzlisten Verschaff zu zehn Jahren
Zwangsarbeit.

Kapstadt, 28. Jan . Die Regierung von Südafrika
hat beschlossen, zehn der hervorragendsten Führer und
Beamten der Arbeiterschaftzu deportieren.

Washington , 28. Jan . Präsident Wilson hat eine Ver¬
ordnung unterzeichnet, durch die vom 1. April ab in der
Panamakanalzone  eine dauernde Negierung errichtet
und Oberst Goethals zum Ersten Zioilgouvcrneur ernannt
wird.

Washingo», 28. Jan . Das amerikanische Linienschiff
„South Carolina " hat Befehl erhalten. Guantanamo zu
verlassen und mit Volldampf nach Port -au -Prince  zu
gehen, um Leben und Eigentum der Ausländer zu schützen.

Buenos Aires , 28. Jan . Der Senat hat einen Kredit
von einer Million Piaster bewilligt. Für das Geld soll
Saatkorn  angekauft und im Südwesten des Territoriums
Pampa verteilt werden. _ in

ßof - und perfonalnacbricbten.
* Der Kaiser  empfing am Mittwoch den Reichskanzler zu

längerem Vortrage.
* Die Kaiserin  wird während der diesjährigen Körsu-

reise des Kaisers, die im Frühjahr stattfinden soll, wieder
zu längerem Aufenthalt in Bad Homburg eintreffen. Die
Zimmer im Königlichen Schloß werden bereits hergerichtet.

* Der Generalmajor v. Moensterberg  und Münkcnau
brach in Berlin auf der Straße tot zusammen. Der Ver¬
storbene war zuletzt Kommandant des Truppenübungsplatzes
Arps.

* Die Königin von Griechenland  hat Berlin wieder
verlassen, um sich über München und Brindisi wieder nach
Athen zurückzubegeben.

* Der König von Italien  hat unter dem Titel „Stella
4*Italia“ (Stern von Italien ) einen neuen Ritterorden für
koloniale Verdienste gestiftet.

Deutscher Reichstag.
(200. Sitzung.) CB. Berlin.  28 . Januar.

Am Bundesratstisch sitzt der Staatssekretär im Reichs-
nmt des Innern . Aus der Tagesordnung steht die zweite
Lesung des

Etats des Innern.
Vor Eintritt in die Beratungen teilt der Präsident mit.

daß er gestern dem Kaiser die Glückwünsche des Reichstages
zum Geburtstag ausgesprochen habe. Aus Anlaß der
200. Sitzung ist der Präsidententisch mit Blumen geschmückt.

Abg. Gicsberts (Z.): Die vom Staatssekretär in Aus¬
sicht gestellte sozialpolitische Ruhepause darf nicht zu einem
Stillstand in der Sozialpolitik führen. Das ist schon des¬
halb nicht angängig, weil ja auch die wirtschaftliche Ent¬
wicklung nicht still steht, die uns vor immer neue sozial¬
politische Aufgaben stellt. Einer der nächsten Aufgaben
müßte die Herabsetzung der Altersgrenze in der sozialen
Versicherung von 70 auf 65 Jahre sein. Auch die
Witwen- und Waisenvcrsicherung steckt noch in den
Anfängen und bedarf dringend des Ausbaues . Eine
Regelung der Löhne in der Heimarbeit muß von
der Gesetzgebung in die Hand genommen werden.
Bei der Beurteilung dieser Fragen darf man nch
nicht einseitig auf ' die Gutachten der Handelskammern
stützen. Auch im Gastwirtsgewerbe ist eine verständige
Regelung der Arbeitsverhältniffe dringend erforderlich,
der Frage der Konkurrenzklausel wäre eine Verständigung
der Regierung mit der Kommission und den Handlungs¬
gehilfenverbänden sehr erwünscht. Auf der im nächsten
Jahr in Düsseldorf stattsindenden Hundertjahr-Ausstellung
sollte auch die deutsche Sozialpolitik eine würdige Ver¬
tretung finden. Das Schutzalter der Jugendlichen bei der
Nachtarbeit sollte erhöbt werden, sonst ist alle Jugend¬
pflege zwecklos. Es ist viel geredet worden von einer
weisen Beschränkung der Sozialpolitik, notwendiger
wäre eine weise Förderung der Sozialpolitik. Wober
der Sturm gegen das Koalitionsrecht, für Schutzs der
Arbeitswilligen? Ausschreitungen von Mbeitern bei sozialen
Bewegungen sind bisher stets scharf bestraft worden. Gegen
den Terrorismus , der von sozialdemokratischer Seite geuvl
wird, haben die Christlichen niemals polizeiliche Hilfe ver¬
langt. Staatliche und städtische Verwaltungen ^bekämpfen
aber die Christlichen ebenso wie die Sozialdemokraten.
Unter solchen Umständen muß das Koalitionswesen Aus¬
wüchse zeitigen. ' _ _

Staatsckretar Dr . Delbrück:
Meinen Ausführungen vom 20. Januar kann man

weniger den Vorwurf der Schönfärberei als der Unvoll¬
kommenheit machen. Die Entwicklung des gewerblichen
Mittelstandes hat mit dem allgemeinen wirtschaftlichen Auf¬
schwung nicht gleichen Schritt gehalten. Das liegt nickt zu¬
letzt daran, daß die Gewerbe-Gesetzgebung der 50er Jahre
au wenig Rücksicht auf die wirtschaftlichen, politischen und



ttlichen Potenzen des Mittelslandes genommen, oer va-
urch in die Gefahr geraten ist, zerrieben zu werden. Es

wäre notwendig gewesen, die alten Organisationsformen
mit einem neuen Geiste zu beleben und auf diese Weise neu«
Formen zu schaffen. Die Einzelstaaten haben auf dem Ge-
ätete der Organisation und der Fachschulen das möglich«
getan, und ihr Vorgeben verdient höchste Anerkennung,
<.oer auch das Reich hat auf diesem Gebiete getan, was es
irgend vermochte. Im Zusammenhänge mit der Frage, was

im Interesse des Mittelstandes
geschehen soll, muh ich auf einige Wünsche zurückkommen,
die von einzelnen Rednern hier vorgetragen worden sind.
Was die Frage einer Enauete über den kaufmännischen
Mittelstand betrifft, so werden wir uns über die einzelnen
Geschäftszweige einigen müssen. Über eine Reihe anderer
Wünsche, wie z. B. Wanderlager. Sonntagsruhe usw., liegen
Ihnen bereits Gesetzentwürfe vor, die schon zum Teil in
den Koinmissionen beraten werden. Auch die Regelung
des behördlichen Verdingungswesens wird daS erhöhte
Interesse der Regierung ffnden. Es ist nicht zu bestreiten,
dah auf diesem Gebiete Mibstände vorhanden sind, aber ich
würde cs bedauern, wenn die mit dieser Frage beschäftigte
Kommission eine gesetzliche Regelung fordern würde. Die
zweckinäbigste Regelung und Verbesserung kann nur auf
dem Verwaltungswege erfolgen. Die Frage der Trennung
von Fabrik- und Handwerksbetrieben beschäftigt uns
nach wie vor, und ich glaube, dah es ain zweck-
mähigsten sein wird, die Regelung der Frage der Ent¬
scheidung von besonderen Schiedsgerichten zu übertragen.
Die Wünsche wegen Aufhebung des 8 100g sind heute nicht
mehr so stürmisch wie früher. Die Regierung will den
Wünschen insofern Rechnung tragen, als sie den Zwangs¬
innungen das Recht zur Festsetzung von Mindestpreisenein¬
räumen will, ohne aber den Innungen das Recht zu geben,
einen Zwang aus die Mitglieder zwecks Jnnehaltung der
Mindestpreise auszuüben. Jedenfalls wird die Regierung
darauf bedacht sein, die Mahnabmen für eine gesunde Ent¬
wicklung des Mittelstandes ini Auge zu behalten. (Beifall.)

Abg. Dr . Böttgcr (natl .): Die Sorge für den Mittel¬
stand ist die Hauptaufgabe unserer Wirtschaftspolitik. Es
muß das Hauptaugenmerk der Regierung sein, die
Gründung von möglichst vielen mittelständischenExistenzen
möglich zu machen. Eine scharfe Abgrenzung zwischen Fabrik
und Handwerk halten nsir für dringend erforderlich. Eine
Schädigung des Miitelstandesist in den ncuerdlngsvielsachver¬
anstalteten Ausstellungen zu erblicken. Auch die Sicherung
der Hvpothekengläubiger bei Zwangsversteigerungen bedarf
einer besseren Beachtung. Die Aufmerksamkeit der Re¬
gierung möchte ich auch auf die Offizierskasinos richten, die
dem kaufmännischen Mittelstände eine oft sehr ernste
Konkurrenz bereiten.

Abg. Bartschat (Vv.): Wenn die Konservativen stets au!
die Schädigungen durch die Warenhäuser Hinweisen, so muh
immer wieder daran erinnert werden, dah der Bund der
Landivirte durch seine Einkaufszentralen und das Waren¬
haus für Beamte und Offiziere durch eine sich noch immer
weiter ausdehnende Propaganda den Mittelstand ganz be¬
sonders schädigen.

Abg. KnrzawSki (P .) verbreitet sich über die rechtlichen
Verhältnisse der in- und ausländischen Saisonarbeiter.

Nach weiterer unerheblicher Debatte vertagt siech das
Haus.

preußlfeber Landtag.
Hbgeordnetenhaua.

(13. Sitzung.) ä* Berlin . 28. Januar.
Landwirtschaftliche und Remontesragen.

Die Fortberatung des landwirtschaftlichen Etats setzte
mit einer Debatte über die Förderung der nichtgewerbs-
mähigen' Stellenvermittlungen auf dem Lande ein. Die
sozialdemokratischenAbgg. Hofer und Hirsch versprachen
sich davon keine Abhilfe der Landflucht, an der die geringenLöhne, die schlechten Wohnungen und die schlechte Be¬
handlung der Arbeiter schuld seien. -

Ihnen traten entgegen die Abgg. v. Derben (frk.) und
d.  d . Osten -Warnitz (!.}, Letzterem wurde, da er meinte,
die Sozialdemokraten verständen nichts von den ländlichen
Verhältnissen, vom Abg. Ströbel (Soz .) zugerufen „arro¬
ganter Kerl". Das hatte einen Ordnungsruf durch den
Präsidenten Gras v. Schwerin - Löwitz zur Folge.

Nach kleinen Einzelwünschen, so für Förderung von
Mitteln zur Bewässerung der Obstplantagen in Werder an
der Havel, wurde nach kurzer Äussvracbe ein Antrag

flii5 srktsr Ehe.
Original-Roman von H.  Courths - Mahler.

70) Nachdruck verboten.
Wenn ich nur wüßte, ob ich als alte Jungfer auch

so gräßlich aussehen werde wie Mademoiselle. Es wäre
fürchterlich. Fritz findet Mademoiselle schauderhaft. Ach
Gott ja, — das Leben ist schwer."

Am ersten Psingsttag hatte Eva zum ersten Male
all ihre Angehörigen zu Tisch geladen, auch den Landrat
mit. Im hausfraulichen Eifer unterzog sie selbst noch
einmal die reizend gedeckte Tafel einer Musterung.
Eigenhändig ordnete sie den Blumenschmuck und rückte
hir und da an dem kostbaren Porzellan und dem
schweren Silbergerät.

Sie war noch beschäftigt, als ihr Gatte eintrat.
Voll Entzücken betrachtete er sein junges Weib und

drehte sie prüfend rund herum. Sie trug eine kostbare
Sp tzenrobe über einem Unterkleid von weißer Seide. Die
Spitzen schmiegten sich eng um Oberköiper und Hüften
und fielen dann in reichen Falten herab, eine lange Schlepps
bildennd. In dem herrlichen Haar hing lose, wie hin¬
geweht, eine einzige Rose.

Sie lachte zu ihrem Gatten auf.
„Run — bist Du zufrieden mit mir. mein gestrenger

Her«?"
Er küßte ihr die Hand und den schönen Arm, der

bis zum Ellenbogen frei war.
„Eine stolze Schönheit bist Du, — viel zu schön für

den armen Götz Herrenfelde," sagte er.
„O — für den ist mir nichts schön genug."
„Hast Du Lampenfieber, kleine Frau?"
„O nein! Wie sollte mir dann zumute sein, wenn

wir erst einmal eine große Gesellschaft bei uns haben?
Heute kommen doch nur meine' Angehörigen."

„Du möchtest wohl gern eine solche große Gesellschaft
laden?" forschte er.

„Rein, nein, — es eilt mir gar nicht," , wehrte er
lächelnd ab.

„Fühlst Du Dich nicht zu einsam in Herrenfelde?"

Betbpe -Schackensleden (k.) angenommen, der Mittel erbat
für den weiteren Ausbau des Instituts für allgenieine Ver«
-rvuiigs- und Züchtungslehre. Der Landwirtschaftsminister
Freiherr v. Schorlcmer erklärte, dem Antrag freundlich
gegenüberzustehen, und daß die Regierung der Züchtungs-
unb Vererbungslehre dauernd ihre Aufmerksamkeit zuivcnde.
Mil der Annahme des Antrags Bethge war die zweite
Lesung des Landwirtschaftsetats beendet.

Der Etat des Landeswasseramts fand debattelos Zu-
timmung. Beim Etat der Gcstütsverioaltung beklagte
Abg. Dr . Becker -Köln (Z.) das Abfließen so großer Summen
in das Ausland durch die Buchmacher. Klagen über die
Abhaltung und Art der Remontenmärkte brachten die Abgg.
o.- Plehwe (k.) und Wachhorst de Wente (natl .) vor.

Oberlandstalimeister v. Oettingen  bemerkt , daß im
Vorjahre mancherlei Schwierigkeiten zu Klagen Anlaß ge¬
geben haben, für deren Abstellung so weit als möglich
Sorge getragen werden solle. An der weiteren Aussprache
beteiligten sich die Abgg. v. Oertzen (ff.), Brors (Z.) u. a.

. Das Haus vertagt sich auf morgen. .

Aberglaube und Verbrecher. \
Aus den Erinnerungen eines früheren Staatsanwalts.

Mangelnde Schulbildung— Liebeszauber— Verborgene
Schätze— Auf dem Aussterbeetat— Rätselhafte Schutz¬
mittel — Rotwelsch— Zaubersprüche— Das Galgen¬
männchen — Wilderer — Gesund- und Krankhexen

Prophezeien— Kartenlegen.
Der Aberglaube, jenes mehr oder weniger bewußte,

von dem ernsten Glauben abweichende Vertrauen auf ge¬
wisse übernatürliche Vorgänge, hat von jeher in kultureller
Beziehung eine grvße Rolle gespielt, und nicht zum
wenigsten auf dem lichtabgewandten Gebiete des Ver¬
brechens. Man kann den Aberglauben auf dreierlei Art
zu dem Verbrechen in Beziehung bringen. Die zunächst
zu berührenden Fälle, welche allerdings bei fortschreitender
Volke aufklärung immer seltener werden und heute haupt¬
sächlich nur noch in Gegenden mit mangelhafter Schul¬
bildung Vorkommen, sind die, in denen Verbrechen ans
Aberglauben begangen werden, um an und für sich nicht
verbotene Zwecke zu erreichen. Hierher gehören beispiels¬
weise die zu Verbrechen führenden Vorstellungen, daß man
mit warmem Menschenblut Epilepsie, durch Mißhandlung
von Kindern gewisse Krankheiten heilen, durch in der
Kirche gestohlene Hostien einen Liebeszauber erlangen,
mittels des Blutes unschuldiger Kinder verborgene Schätze
heben könne. Die abergläubische Betätigung dieser Art
steht, wie gesagt, bei den Kulturvölkern auf dem Aus¬
sterbeetat.

Viel wichtiger, weil heute noch häufig vorkommend
und weil oft wichtig als Beweismittel für die Kriminal¬
untersuchung, ist eine andere Art abergläubischer Be¬
tätigung . Die Verbxecher bedienen sich vielfach bei Aus¬
führung einer Straftat gewisser Mittel und Zeremonien,
durch deren geheimnisvolle Macht sie unentdeckt zu bleiben
hoffen. Woher diese, merkwürdigerweise auch von an¬
scheinend aufgeklärten Übeltätern nicht verschmähten, oft
ganz unverständlichen und rätselhaften Schutzmittel wohl
stammen mögen? In manchen Fällen haben wir es an¬
scheinend mit altheidnischen Überleb!ein, oft auch wohl mit
Erscheinungen zu tun, welche, wie das Rotwelsch, die
Gaunersprache, ihre Existenz dem alten Gaunertum ver¬
danken, das sich in seiner charakteristischsten Form in dem
letzten Jahrhundert vordem Dreißigjährigen Krieg zeigte,
und dessen Stamm aus Angehörigen fremder Rassen, aus
Zigeunern und sonstigen landfahrenden rechtlosen Leuien
gebildet wurde. Eine große Rolle als Schutzmittel
spielen die geschriebenen Zaubersprüche oder Segen , die
den Zweck haben, ihren Inhaber vor Hast und Fesseln oder
die gestohlene Sache, zu der sie gelegt worden, vor Ent¬
deckung zu bewahren. Demselben Zweck dienen auch ge¬
stohlene geweihte Hostien. Mancher Einbrecher führt,
wenn auch vielleicht nicht gerade aus bewußter Über¬
zeugung, so doch aus abergläubischer Gewohnheit das
Galgen Männchen bei sich, dessen geheimnisvolle Macht die
besten Schlösser öffnen hilft. Das Galgenmännchen wird
in der Rege! aus der getrockneten Wurzel der Alraune
geschnitzt. Dem Wilderer verleibt sicheren Schuß der

Sie schmiegte sich an ihn und sah mit ihren großen,
zärtlichen Augen zu ihm> uf.

„Ich sterbe nächstens vor Langeweile," necktejZie.
Er faßte sie bei den Schultern.
„Rein — im Ernst, Eva. Ich mache mir manchmal

Vorwürfe, daß ich Dich so egoistisch für mich allein in
Anspruch nehme." .j

Ehe Eva antwortenIonnte, fuhr der Woltersheimer
Jagdwagen vor. Fritz ûnd Jutta kamen als Vortrab,
Götz und Eoa begrüßten sie in der großen Halle, auf
deren Steinfußboden jetzt prachtvolle echte Perser lugen.
Die Wände waren in halber Höhe mit Holz verkleidet
und auf den ausladenden Gesimsen standen allerlei
dekorative Geräte.

Jutta schlug bei Eoas Anblick entzückt die Hände
zusammen.

„Ev', bist Du schön! Dies himmlische Kleid! O
Gott, lauf doch mal hin und her, damit !ch sehe, wie
die Schleppe fällt! Wonnig! Wie groß Du aussiehst.
Weißt Du, — mit so 'ner Schlepp: stellt man doch
was vor. Ich wollte, ich dürfte auch erst Schleppkleider
tragen."

Götz und Fritz hatten sich die Hände geschüttelt.
Run begrüßte Fritz die junge Hausfrau.

„Wir kommen als Vorposten, Eoa. Jutz und ick,
wir wurden aus der Familienkutsche vervanut. D e
anderen kommen gleich."

Jutta hatte sich vor dem Spiegel zurecht gezupft.
,,Ev', sieh öoch mal nach, ob ich mein Kleid recht

zerdrückt habe. Ich mußte wegen des Staubes den
Mantel überziehen!"

Sie drehte sich nach ollen Seiten. Eoa gab ,hc die
Versicherung, daß alles in Ordnung sei und sie rerzend
aussähe.

„Gibt es was Gnies zu essen bei Euch?" erkundigte
sich Jutta. „Ich habe nämlrch einen Mordshunger."

„Lauter Leibgerichte von Dir, Jutta , dafür habe ich
gesorgt."

„Hm — famos! Es gibt doch auch Sekt?"
„Willst Du Dich beschwipsen?" neckte Götz.

Besitz einer in der Johannisnacht gegrabenen und eigen¬
tümlich zurechtgeschnittenenFarnkrautwurzel . Der Mein¬
eidige glaubt, der Strafe zu entgehen, wenn er beim
Schwören die Schwurfinger der linken Hand vüer die
ganze linke Hand ansgestreckt nach abwärts hält. Ein
eigentümlicher, rätselhafter, die Verhinderung der Ent¬
deckung bezweckender Gebrauch ist auch die weitverbreitete
Sitte , daß der Verbrecher am Tatorte absichtlich etwas
von sich zurückläßt, insbesondere Schmutzereien. Findet
man derartiges , so hat man es regelmäßig mit einem
Täter zu tun, der kein Neuling ist.

Der Aberglaube kommt kriminell schließlich noch in
einer dritten Beziehung inj Betracht, nämlich als Betrugs¬
mittel, als Mittel zur Ausbeutung derer, die nicht alle
werden. Das Gesund- und Kranlhexen des Viehes, das
Schatzgraben mit gehöriger Hereinlegung des mitwirkenden
Dummen und derartiger sonstiger Zauber find jetzt wohl
noch vorkommende, aber im großen und ganzen aussterbende
Künste. Als der weitverbreitetste, noch heute blühende
Schwindel ist zu nennen das Prophezeien der Zukunft,
weniger durch Chiromantie (Handlesekunst) als durch das
Kartenlegen. Die Verbreitung dieser „Kunst", die mit
Geschick die begreifliche Schwäche des Menschen ausbeutet,
mühelos einen Blick in die eigene Zukunft zu tun, ist
größer, als die meisten vernünftigen Menschen wohl ahnen.
In der Tagespreise, besonders in den Großstädten, lesen
wir mehr oder weniger verblümte Geschäftsempfehlungen
solcher Künstlerinnen. Der Kundenkreis einer Wahrsagerin
setzt sich aus Anhängern aller Stände zusammen. Hoch
und nieder entrichtet seine mehr oder weniger reiche Gabe der
Schwindlerin , die vielfach außerordentlich raffiniert und
geschickt das in kurzer Beobachtung, gewandter Aus-
spionierung, rascher Auffassungsgabe Erfaßtes und Erdachte
als Prophezeiung verabreicht. Und so wird es wohl noch
lange bleiben trotz Naturwissenschaft und Chemie, trotz
Nöntgenstrahlen und Radium ! Dr. Rheiner.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 30 . Januar.

Sonnenaufgang , 749 I! Mondaufgang 914 V
Sonnenuntergang 439 II Mond^ntergang 933 N

1649 Hinrichtung Karls I. von England vor dem Palasl
* Whitehall in London. — 1781 Dichter Adelbe.rt v. Chamisso au!

Schloß Boncourt in der Champagne ged. — 1815 Dichter Kar!
Gerok in Vaihingena. d, Enz ged, — 1871 Übertritt der franzö¬
sischen Ostarmee in die Schweiz. — 1889 Kronprinz Rudolf von
Österreich in Meyerling gest. — 1902 Abschluß eines Schutz- mit
Trutzbündnisseszwischen England und Japan.

□ Grobheit . Das Buch von Knigge hat das eigentüm¬
liche Schicksal, von keinem Menschen gelesen, von allen
immer wieder genannt zu werden. Nur der Titel „Umgang
mit Menschen" lebt. Ob ivir das bedauern sollen und die
gleiche Klage erheben, die Lessing einmal anstimmte? „Wir
wollen weniger gelobet und fleißiger gelesen sein." Viel¬
leicht genügt es. daß wir überhaupt wissen, es gibt Formen,
in denen sich der Verkehr mit unfern lieben Mitmenschen
zu bewegen hat . Vielleicht genügt es nicht. Vielleicht ist
Mich dieses Wissen schon zu viel. Die Sache bat verschiedene
S »iten. Wir sprechen heute so eifrig von der „guten
Kinderstube" und denken dabei an die Erziehung zu nicht
verletzenden Manieren und zu einer mittleren Höhe der
Höflichkeit die einen ans den Niederungen eines polternden
Lebenswandels emporhebt. So wird man sich hüten, selbst
im Gedränge anzustoßcn und sich mit Anstand an seinen
Platz bringen. An seinen Platz ? Das ist eine Frage, die
sich ernsthafte Erzieher heute vorlcgen. Bringt die „geleckte"
Formensprache uns nicht häuffger an einen Platz, den wir
schließlich nur einnehmen müssen, weil wir es nicht wagen,
unsere Ellenbogenfretheit zu gebrauchen? Bedeutet da die
Wegerziehung einer natürlichen Grobheit nicht einen Ver¬
lust unseres angeborenen Selbstbehauptungs - und Eroberer¬
triebes? Gewiß sind Höflichkeit und Bestimmtheit keine
Gegensätze, und die Römer konnten für ihren Grundsatz
mancherlei anführen, daß man milde in der Art und stark in
der Sache sein müsse. Aber merkt man es nicht mitunter,
daß die Höflichen— schleimig sind, und daß sie immer ja
sagen (ohne zu handeln), weil sie zu zart sind, etwas ab-
schlagen zu können. Mancher, der einen Fehler begangen,
küblt lick ordentlich erfrischt, wenn er dafür ein kräftiges

i | Sie zuckle die Achseln,

f | „Pöh, — das Zeug trink ich wie Wasser."
ß„Ra na!" warf Fritz zweifelnd ein.
.̂ Sie drehte sich kampfbereit um.

„Ach Du, — schweig Du nur still! Ich weiß ja,
wer zu Silvies Verlobung einen Schwips Halle. Aber
ich bin verschwiegen."

„Dein Edelmut rührt mich zu Tränen, Jutz."
„Run, kommt nur erst mal herein, — dann können

wir ja die Schwipsfrage näher beleuchten," sagte Götz
lächelnd. Ec reichte Jutta zeremoniell den Arm und
verbeugte sich tief.

„Darf ich bitten?"
„O jeh, — so feierlich?" fragte sie, legte ihre Finger¬

spitzen auf seinen Arm und ging gravitätisch mit ihmdavon.
„Wir wissen, was wir unfern Gästen schuldig sind.

Ehre, dem Ehre gebührt," anrwoctete Götz.
Fritz folgte mit Eoa. Sie betraten den großen

Empfangssalon, dessen Wände mit schönen, alten Gobe¬
lins geschmückt waren.

Bald darauf kamen die Eitern Juttas und das
Brautpaar.

Es folgte dann ein erlesenes Mahl, welches dem
neuen Herrenfelder Koch all? Ehre machte. Die Stimmung
war lehr angeregt. Jutta wurde nach dem Sekt sehr
üdeimü'rg und mußte einige Mal von ihrer Mutter zur
Ordnung gerufen werden, Rach T-sch zogen sich di«,
H>cren e°n Vlertelstündchen in das Zimmer des Haus¬
herrn zurück, um eine Zigarre zu rauchen. Die Damen
nahmen auf der Terrasse Platz, wo der Mokka in zier¬
lichen Porzellanschälchen serviert wurde. Die Herren
gesellten sich später zu ihnen. R -i .sum war alles in
Heiterkeit, Glück und Frohsinn getaucht. Götz und Eoa
suchten sich zuweilen m't den Blicken, die glückstrahlend
ausl uchreten. Uni) doch zog sich schon ein 'G-wttter zu¬
sammen, welches das Glück dieser beiden Menschen zu
vernichten drohte. —

Fortsetzung folgt.



Sturzbad bekommt, a!s daß er mit Sirup beschmiert wird,
Wir wollen die Grobheit darum nicht ganz unterdrücken.
Sie läßt sich mit Herzensgute oft besser vereinen als die
ausglcichenüe Höflichkeit. _ _

* Volk-bililiothekcn in Hessen-Nassau. Die Gesellschaft
für Verbreitung von Volksbildung hat in der Provinz
Hessen-Nassau in den letzten fünf Jahren 1912 Volks-
dlbiiotheken mit 40825 Bänden begründet und unter¬
stützt. Es erhielten Bückerzuwendunaenin den Jahren
1909: 361 Bibliotheken 8822 Bände, 1910: 451 Biblio¬
thek"« 8776 Bünde, 1911: 357 V bliotheken 7795 Bände,
1912: 364 Bibliotheken 8193 Bände, 1913: 379 Biblio¬
theken 7239 Bände, in fünf Jahren 1912 Bibliotheken
40825 Bände. Die Gesellschaft gibt gegen mäßige
Jahresbeiträge Wanderh'biiothsken und Eigenbüchsreten
rm Werte von 60—200 Mk. ab. Die Wanderbibliotheken
können alljährlich bei völlig freier Wahl neuer Bestände
aus dem Katalog der Gesellschaft umgetauscht werden.
Die Eigenbüchereien, die von den betreffmden Körper¬
schaften völlig frei zusammenqesteüt werden können,
werden in vier Jahren freies Eigentum der Gemeinden.
Im letzten Jahre hat die Gesellschaft neben ihren regel¬
mäßigen Leistungen noch als Kaiser Wtlhelm-Jubiläums-
gabe an 1500 wenia bemittelte Büchereien 18 000 Bände
im Werte von 37 500 Mk. unentgeltlich abgegeben. An¬
träge sind zu richten an die G-sillschaft für Verbreitung
von Volksbildung, Berlin NW ., Lüneburgerstraße 21.
Von der Geschäftsstelle werden orientierende Drucksachen
kostenfrei versandt.

Gehlert, 28. Januar. Auch in unserer Gemeinde
wurde der Geburtstag Sr . Majestät des Kaisers in fest¬
licher Weise begangen. Der Kriegerverein beging die
Feier bereits am Sonntag mit gemeinschaftlichem Kirch¬
gang. Nach dem Gottesdienste fanden sich die Mit¬
glieder bei Gastwirt Karl Latsch in Hachenburg zu einem
Frühschoppen ein und nach demselb-n erfolgte gemein¬
samer Rückmarsch nach Gehlert. Nachmittags 4 Uhr
fanden sich die Mitglieder und viele Gäste bei Gastwirt
Hülpüsch ein. Nach einer trefflichen Rede des Vor¬
sitzenden Karl Hülpüsch, die den Kaiser als Friedensfürst
und Beschützer der nationalen Wohlfahrt pries, , erfolgte
ein dreifaches Hoch auf den obersten Kriegsherrn, das
begeisterten Widerhall fand. Hierauf trat der Tanz in
seine Rechts, dem Alt und Jung fleißig huldigte und
bis zum frühen Morgen wacker aushielt. — In der
Schule wurde die Feier am Dienstag begangen. In
Vertretung unseres erkrankten Herrn Lehrers Altmqnn
hielt Herr Lehrer Lindner von Altstadt eine der Be¬
deutung des Tages gedenkende Ansprache. Nach Been¬
digung der Feier wurden die Kinder mit einem W 'ck
erfreut. Leider hatte man vergessen, das Schulhaus und
die Bürgermeisterei zu beflaggen.

Marienberg, 27. Januar . Im hiesigen Krankenhaus
wurden die Schwestern von einem Italiener belästigt,
so daß die Gendarmerie zur Hülfe gerufen werden mußte.
Der rabiate Italiener zerriß sogar die Schließkett? und
konnte erst unier Beihülfe von zwei Männern in Ge¬
wahrsam gebracht werden.

Neuwied, 28. Januar. (Strafkammer.) Der Fabrik¬
arbeiter Friedrich B. zu Herpteroth (Kreis Aitenklrchen)
steht wegen gefährlicher Kö-peiverli-tzung unter Anklage.
Ein Freund wollte ihn, well er betrunken war, an einem
Abend im September 1913 nach Haufe bringen. Unter¬
wegs geriet der Angeklagte nun mit seinem Begleiter in
Wortwechsel, in deffm Verlauf der Angeklagte zum Messer
griff und seinem Gegner 9 bis 10 Stiche beibrachte. Für
diese Tat erhält er eine Gefängnisstrafe von 8 Monaten.

t Frankfurt a. M., 28. Januar . Nachdem der Gift¬
mörder Hopf auf Einlegung von Revision verzichtet hat,
geht nunmehr ex osficio ein sogenanntes „Gnadengesuch"
von der Staatsanwaltschaft an den Justizminister ab.
Hopf selbst soll nicht beabsichtigen, ein Gnadengesuch ein¬
zureichen. Der Kaiser hat auf Antrag des Justizministers
zu entscheiden, ob er der Gerechtigkeit freien Lauf oder
Begnadigung eintreten lassen will.

Kurze Nachrichten.
Der Verdacht der Schwcineseuchcist für den Quarantänestall

auf dem Hofgute Schnepfenhausen bei Hadamar  ausgesprochen
wurden. Infolge dessen ist der Besuch von Landwirten und
Interessenten auf dem Musterzuchthos für Schweine in Schnepfen¬
haiyen, der erst vor einigen Wochen eingerichtet wurde , bis auf
weiteres gesperrt. — Strommeistcr Zäußler in Diez , der schon mehrere
Personen vom Tode des Ertrinkens aus der Lahn gerettet hat,
wurde die Lebensrettungsmedaille am Bande verliehen, — In
Sinn hatte sich ein 17jähriges Mädchen vor einer Woche aus der
elterlichen Wohnung entfernt. Nach langem Suchen wurde das
Mädchen als Leiche aus der Dill gezogen, — Der Vorstand der
Handwerkskammer in Wiesbaden  sprach sich gegen die Auf¬
nahme des Turnunterrichts in den Lehrplan der gewerblichen Fort-
ulldungsschulen aus . Die Kaminer ist der Meinung, daß der
Lehrplan der Pflichtfortbildungssckiulenschon jetzt derart überlastet

ec c’ne. weitere Belastung nicht mehr vertrage. — In
-uilßel  lockte ein unbekannter Alaun ein zwölfjähriges Mädchen
an eme entlegene Stelle an der Nivda und verübte dort an ihm
em schweres Sittlichkeitsverbrechen, — Gegen den Vizewachtmeister
ftn.' h '» Mainz,  dessen Frau vor einigen Tagen plötzlich
starb, tjt Untersuchung wegen Mords eingeleitet. Die Leiche wurde
jeziert und die Kleider, welche die Frau zuletzt getragen wurden
an den Gerichtschemiker Dr , Popp nach Frankfurt gesandt, — In
Po ^ch bei Andernach feierten die Eheleute Johann Hastenteufel
oas seltene Fest der diamantenen Hochzeit in geistiger und körper-
ucher Gesundheit, — Infolge des Glatteises und niedergehenden
ütegens mußte irr Wiesbaden  die militärische Parade aus An¬
laß von Kaisers Geburtstag ausfallen-.

Mb unä f ern.
v Prinz Eitel Friedrich als Pate eines Zwittings-

paarei » Der Polizeffergeant Simoneth in Erfurt , der
,, , op9 Ii3Qt der Leiblompagme des ersten Garüeregiments
von E ^ Ederholt Ordonnanz des Prinzen Eitel Friedrich
bie zeigte dem Prinzen vor einigen Tagen

reü1"; Lem Zwillingsknaben - an. Daraufhin ließ
u uie * friedlich antworten , daß er eule Patenstelle

über Oie beiden neugeborenen Erdenbürger übernehmen
wolle. Gleichzeitig ließ der Prinz dem glücklichen Vater
ein nombastes Patengeschenk in bar übermitteln.

0 Hochivaffcrnot am Stettiner Haff . Bei dem ständigen
Hochwafferkomitee laufen aus vielen Gegenden des Stettiner
Haffs Gesuche um Hilfe ein. Arme Fischerfainilien in
dem Dorfe Altwarp sind von der Flut schwer betroffen,
die Kartoffeln sind aus den Mieten gespült, erfroren und
unbrauchbar geivorden. Wiesen und Gärten sind von der
Brandung zerstört, Obstbäiune entwurzelt . Scheunen fort¬
gerissen. Es bedarf vieler Arbeit und großer Summen,
um die Not der armen Fischer zu lindern.

o Scchundsplage an der pommcrschcn Küste. Der
letzte Sturm hat anscheinend zahlreiche Seehunde an die
pommersche Küste verschlagen, so daß seitens der Fischer
lebhafte Klagen über schwere Schädigungen erhoben werden.
Man glaubt, besonders in oorpommerschen Fischerkreisen,
nicht anders wirkungsvoll gegen diese Fischräuber Vor¬
gehen zu können, als daß man die Militärverwaltung
bittet, den Abschuß der Seehunde durch Soldaten vor¬
nehmen zu lassen.

o Ein Hunvertzwcijähriger. Der ehemalige braun¬
schweigische Kreisdirektor Eduard Lerche kann am
81. Januar seinen 102. Geburtstag feiern. Der alte Herr
liest täglich noch seine Zeitung ohne Brille und bekundet
für alle Vorgänge des öffentlichen Lebens ein außer¬
ordentlich lebhaftes Interesse . Er wurde am 31. Januar
1812 in Schöppenstedt geboren, studierte von 1830 bis 1833
in Göttingen die Rechte und war nach bestandenem
Examen vom 19. Februar 1834 bis 5. März 1835 Auditor
beim Kriegsgericht zu Blankenburg , von 1842 bis 1860
als Kreissekretär und von da ab als Kreisassessor in
Blankenburg beschäftigt. Am 14. Mai 1857 wurde er
Kreisdireltor in Gandersheim , wo er bis zu seiner im
Jahre 1892 erfolgten Pensionierung wirkte. Lange Zeit
gehörte er dem braunschweigischenLandtage an, wo er
auch das Amt eines Vizepräsidenten bekleidete.

o Ein Kämpfer von Vionville . In der Kolonie
Grunewald lebt ein Mitkämpfer von Vionville, Mühlen¬
besitzer Franz Müller . Diesem ist jetzt die Anlegung des
ihm vom Großherzog von Mecklenburg-Schwerin ver¬
liehenen Grobherzoglich Mecklenburgischen Verdienstkreuzes
in Gold zur Wendischen Krone gestattet worden. In
Neu-Ruppin ist ein Kriegerdenkmal enthüllt worden, das
den gegen eme französische Batterie vorstürmenden
Fahnenträger von Vionville darstellt. Dieser Fahnenträger
trägt die Gesichtszüge des Herrn Müller , der, damals im
Offiziersrang stehend, nachdem sämtliche Offiziere des
Bataillons kampfunfähig, waren , das Kommando über¬
nahm. Obwohl selbst verwundet, ergriff er die verloren
gewesene, zerschossene und zerfetzte Fahne und setzte sich
damit an die Spitze der Trümmer , des 24. Infanterie-
Regiments.

O Vogelschutz in Ostpreußen . Eine bemerkenswerte
Erweiterung des Vogelschutzes hat der Landrat des
streises Neidenburg angeordnet. In einer Bekanntmachung
wird ausgeführt : Es ist bei einer Strafe von 60 Mark
für jeden Fall der Zuwiderhandlung verboten, Adler aller
Art, Gabelweihen und Wanderfalken, Kolkraben und Eulen
jeinschließiich des Uhus und des Eisvogels ) im Jagdbezirk
zu erlegen. Nur ausnahmsweise darf bei erheblicher
Schädigung der Jagd oder der Fischerei nach Einholung
der Erlaubnis des Landrats eine von diesem zu be¬
stimmende Anzahl der bezeichneten Vögel abgeschossen
werden. Die Besitzer von Eigenjagdbezirken werden er¬
sucht, den genannten Vögeln wie auch ihren Horsten und
Nestern Schutz angedeihen zu lassen, da der Schaden, den
diese Vögel anrichten, nur geringfügig ist, während ihre
Erhaltung wesentlich zur Belebung des Landschaftsbildes
beiträgt und im Interesse jedes wahren Naturfreundes
liegt.

o Archiv der menschlichen Stimmen . Nach bekanntem
Muster soll jetzt auch das deutsche Museum in München
ein phonographisches Archiv erhalten. Die Stimmen des
Deutschen Kaisers, des Königs von Bayern und anderer
Bundesfürsten sollen zunächst ausgenommen werden. Das
phonographische Archiv soll auch Platten für Sprach - und
Gesangsunterricht erhalten. Die Mittel für den Betrieb
des Archivs sollen durch freiwillige Spenden aufgebracht
werden.

© Strandling der Dampfjacht Vanderbilts . An der
kolumbischen Küste strandete die Dampfjacht „Warrior"
des amerikanischen Millionärs Vanderbilt . Unter den an
Bord befindlichen Gästen befand sich auch der Herzog und
die Herzogin von Manchester und Lord Falconer . Der
Dampfer „Almirante " eilte zur Hilfeleistung herbei und
nahm die Reisenden von der Jacht an Bord . Die Mann-
schast blieb auf der Jacht.

© Gefährlicher Kampf auf dem Dach eines Hauses.
Durch den Stürz von dem Dach eines siebenstöckigen
Hauses in Brooklyn versuchte sich eine Blusennäherin das
Leben zu nehmen. Eine Arbeitsgenossin bemerkte das
Vorhaben, und nun entspann sich zwischen den Frauen ein
gefährlicher Kampf. Die Selbmordkandidatin blieb die
stärkere. Sie stürzte zunächst zwei Stockioerke hinab auf
ein Dach, kroch bis zum Rande und fiel auf das Dach
eines anderen Gebäudes, das V- Stockwerk tiefer liegt.
Schwer verwundet, aber mir eiserner Energie schleppte sie
sich wieder zum Dachrand und stürzte schließlich drei
Stockwerke tief auf die Erde. Das alles spielte sich in so
kurzer Zeit ab, dqß niemand eingreifen konnte. Das
lindere junge Mädchen wurde nur dadurch vor dem Mt-
geriffenwerdsn bewahrt , daß ihr Kleid von dem Haken
eines Schornsteilles festgehalteii wurde.

<-> Gefährliche Filmaufnahmen . Ein Photograph , der
als Mitglied ein r kinematographischen Expedition sich in
Nairobi in BritiscksiOstafrikabefand, wollte für seine Ge-
fellschait einen Löwen photographieren . Das Tier griff
den kühnen Operateur an und verletzte ihn so schwer, daß
rr jetzt an den Verwundungen gestorben ist.

G Ein Pcrsonenzug im Hochwasser . Der Post - und
Personenzug von Chikago nach San Franzisko geriet im
überschwemmten Distrikt Santa Barbara in das stehende
Hochwasser. Er galt schon mit seinen 100 Passagieren als
verloren, wurde dann aber aufgefunden und die Passagiere
init Booten gerettet. Der Zug steht tief im Wasser drin,
Personal und Passagiere befanden sich in sehr bedrängter
Lage.

G Von einem tollen Affen gebissen. Das in Banga¬
lore in Indien liegende Feldartillerie -Regiment hielt sich

einen zahmeii Affen, der vor etiva sechs Monaten von
einem tollen Hunde gebissen wurde. Ohne daß nian etwas
merkte, brach jetzt bei dem Affen Tollwut aus , und er biß in
diesem Zustande eine Anzahl Leute im Regiment. Ein
Korporal ist bereits an Tollwut gestorben, 84 seiner
Kameraden mußten in das Pasteur -Institut nach Conoor
bei Madras gebracht werden.

D Auflösung ein cs Vereins der Bankrotteure . Den
Newyorker Behörden war die außerordentliche Zunahme
der Konkurse in letzter Zeit ausgefallen. Sie sind jetzt
einer merkwürdigen Vereinigung auf die Spur gekommen.
Es hatte sich in Newyork ein „Verein der Bankrotteure"
gebildet, der gegen eine gewisse Gebühr seinen Mitgliedern
falsche Bilanzen lieferte und ihre Warenlager in sichere
Depots brachte, bis der Konkurs vorüber war . 46 Vereins-
Mitglieder sind bisher verhaftet worden.

© Licht Mark für jede» Mord . Die Polizei in New¬
york verhaftete einen jungen Menschen wegen Herstellung
von Bomben. Bei seiner Vernehmung gab er an, Alfred
Lehmann zu heißen und erklärte, eine italienische Bande
hätte ihn unter Todesdrohungen gezwungen, für sie
80 Bomben herznstellen. Für jeden Mord sei ihm eine
Prämie von acht Mark ausgesetzt worden.

© übersatt eines Zuges . In der Nähe der Station
Ryk bei Wladinwstok wurde ein Lokalzug von sechs
Räubern auf offener Strecke ausgeplündert . Die Banditen
hielten den Zug an, koppelten die Maschine ab und
raubten dann die Passagiere , meistens vom Markt heim¬
kehrende Bauern , gründlich aus . Die Passagiere, etwa
vierzig an der Zahl , wurden unter Todesdrohnngen zur
Herausgabe ihres Geldes veranlaßt , worauf die Räuber
auf ihren Pferden das Weite suchten.

© Vitriolattentat einer eifersüchtigen Tochter . Eine
der guten Gesellschaft in Madrid ungehörige junge Dame
verübte ein scheußliches Attentat gegen ihre Mutter und
deren Freund . Die IHiährige junge Dame geriet, als sie
ihre Mutter mit einem Manne zusammensah, aus Eifer¬
sucht in solche Raserei, daß sie eine Flasche mit Vitriol
ergriff und den ätzenden Inhalt über beide entleerte. Frau
Cruz sowohl wie der Herr wurden aufs gräßlichste ver¬
brannt und haben das Augenlicht verloren . Maria Cruz
wurde verhaftet. Sie entschuldigt ihre Tat damit, daß sie
ihre Mutter abgöttisch liebe und gefürchtet habe, der Freund
könne die Liebe der Mutter von ihr abwenden.
kleine Cages - Cbromh.

Flcnöburg , 28. Jan . Auf der Reise von Bornholm
nach Hamburg ist der Dreimastschoncr„Vorwärts " nnter-
g eg an ge  n. Die Besatzung von drei Mann ist ertrunken.

Freibnrg i. B ., 28. Jan . Auf einer Skitour  rannte
der Student Hans Erhardt gegen eine Tanne . Ein Ast
drang dein jungen Mann in den Unterleib und verletzte ihn
so schwer, daß er bald darauf starb.

Stockholm, 28. Jan . Das schwedische Panzerschiff
„Tapperheten" ist an der Südseite von Norrbadan , südöstlich
von Sandoe bei der Einfahrt nach Sandhamin aus Grund
geraten.  Zwei Bergungsdampfer leisten Hilfe.

Odessa, 28. Jan . Unweit Mekka wurde eine Pilger-
karnwane von bewaffneten Arabern überfallen. Sechzig
Pilger  wurden getötet.

Tanger , 28. Jan . Der Mörder des französischen Konsuls
in Tanger hat ini Gefängnis Selbstmord  verübt . Wie
erinnerlich, wurde der Konsul von seinem Koch, den er ent¬
lassen hatte, erschossen.

Tokio, 28. Jan . Nach offiziellen polizeilichen Fest¬
stellungen sind in der Stadt Kagoschima gelegentlich der
Vulkanausbrüche  nur 33 Personen umgekommen. 18
Personen werden auf der Jnsel ' noch vermißt.

Melk unci Missen.
— Ei » lebendes Nadelkissen. Die Gesellschaft für innere

Medizin und Kinderheilkunde in Wien beschäftigte sich in
ihrer letzten Sitzung mit einem merkwürdigen Fall. Der
Vortragende Arzt hatte einen Patienten behandelt, in dessen
Körper er bei der Durchsuchung mit Röntgenstrahlen
160 Nadelspitzen und ganze Nadeln fand. Es handelte sich
um einen 21 Jahre alten Mann , der Morphinist ist und sich
selbst die Einspritzungen machte. Da er es manchmal recht
eilig hatte, sind die Jnjektionsnadeln dann abgebrochen und
im Körper stecken geblieben, ohne daß ihn dies 'irgendwie
belästigt hätte.

— Die chinesische Ficbcrkrankheit. In dem chinesischen
Nangtsetal hat der englische Schiffsarzt White eine Krank¬
heit sestgestellt, die nur in China und Japan vorkommt,
dort aber auch in vereinzelten Fällen Europäer ' nicht ver¬
schont. Die Krankheit meldet sich mit Fikbererscheinungen
an, und diese steigen bis auf recht hohe Temperaturen. Einen
kleinen Fleck von Nesselausschlag am Körper hat White auf
den Erreger dieser Krankheit gebracht, einen Wurm, der
seine Eier in die Haut des Menschen ablegt. Gefährlich
scheint die Krankheit an sich nicht zu sein, aber das Fieber
hält oft wochenlang an, und Schmerzen und Haarausfall
sind ihre Nebenerscheinungen. Eine erfolgreiche Bekämpfung
der Krankheit ist noch nicht möglich, da die angestellten Ver¬
suche mit Arzneien ohne Nutzen verlaufen sind.

Vurtte Rettung.
Im Dienst des Kinos. Universal City, unweit Los

Angeles in Kalifornien, ist eine Stadt , die einzig in der
Welt dasteht. Mit Ausnahme der Besatzung eines
Hospitals wohnen in der ganzen Stadt nur Filmschau¬
spieler, die tagtäglich an der Arbeit sind und für die es
tatsächlich nichts gibt, was nicht verfilmt werden könnte.
Die Lage des Städtchens begünstigt allerdings die Arbeit,
denn das Wetter ist dort fast durchweg klar und warm,
und das Gelände so abwechslungsreich, wie es für de¬
korative Zwecke nur gewünscht werden kann.

Ein Konkurrent des Eiffelturmes . Einem Wunsch
der deutschen Jndustriekreise entsprechend hat jetzt der
Düsseldorfer Architekt F. Plätz ein Projekt zu einem
deutschen Jndustriemuseum ausgearbeitet , dessen Turm die
stolze Höhe von 650 Meter erhalten soll. Aul eurem
sechseckigen Grundbau sollen sich vier weitere Baukorper
erheben, die alle die sechseckige Form erhalten und gch selbst¬
verständlich in ihrem Durchmesser verjüngen.Die -oeriungung
ist von 230 Meter bis ans 100 Meter gedacht. Auch der
Turm wird dieselbe Form ausweisen und soll auf der
Höhe Apparate für drahtlose Telegraphie erhalten. Mit
diesem Riesenbau würde der bekannte Eiffelturm bei
Paris einen Konkurrenten erhalten. Über den Zeitpunkt
der Ausführung sind allerdings noch keinerlei Ve-
stimmungen getroffen.

Der gemauste Haustürschlüffcl . Es muß für einen
Dichter recht unangenehm sein, wenn seine Werke nicht
den gehofften Eriola haben, ganz besonders peinlich aber



evfrtjeint die Situation im Theater , wo man oft laute
Kundgebungen gegen den Dichter und seine Dichtung
hören kann. So war es kürzlich auch in einem fran¬
zösischen Theater, wo der arme Dichter im Publikum
einen Mann sitzen sah, der unbarmherzig auf einem großer
Hausschlüssel pfiff. Der Dichter schlängelte sich an der
Pfeiflustigen heran und entlockte ihm tatsächlich das
Radauinstrument unter der Vorspiegelung, ihn im Pfeifer
einmal ablösen zn wollen. Doch das war nur eine Stift:
der Dichter verschwand schleunigst, und der Mann ohne
Hausichlüsfel konnte vor seiner Haustür sich im natür¬
lichen Pfeifen üben, bevor er die warme Klause erreichte,

Madame Poincarf -s Regierungsantritt . Bisher
hatten die Frauen der Präsidenten der französischer
Republik in Dingen, bei welchen die höfische Etikette in
Betracht kommt, eine etwas schwierige, unklare Stellung,
Frau Poineare ist die erste Präsidentin , die sich durch-
zusehen verstand. In den Pariser Salons ist seht vor
nichts anderem die Rede als von der Bedeutung, die Frau
Pomcare anläßlich des Empfanges beim deutschen Bot¬
schafter erlangt hat. Es sind bei dieser Gelegenheit der
Gattin des Präsidenten königliche Ehren erwiesen worden,
Die Gattin des Botschafters, Baronin v. Schön, die das
Präsidentenpaar am Saaleingang empfing, begrüßte Frau
Poincarö mit einem tiefen Hofkni:-t, überreichte ihr einen
Blumenstrauß und redete sie mit „Madame ia ['residente"
an. Und eine tiefe Verbeugung machten vor Frau Poineare
auch die anderen Botschaftergattinnen, als sie ihr vor¬
gestellt wurden. In der Sprache der Etikette heißt das,
daß Frau Poineare in Frankreich eine offizielle Stellung
errungen hat ; die Präsidentengattinnen , die vor ihr waren,
hatten keinen Rang und blieben während der ganzen
Präsidentschaft ihrer Männer , die den Königin gleich
geachtet wurden, nichts als Frauen . . .

Veränderungen der MUcbzufamnutifetzung,
Wissenschaft und Erfahrung lehren, daß die Milchmenge

sowie die Zusammensetzung der Milch je nach der Fütterung
und dem Alter der Tiere, nach der Melkzeit, der Aus-
sührung der Melkarbeit usw. mehr oder minder erhebliche
Verschiedenheiten ausweisen. Stark wasserhaltige Futter-
mittel, wie zunr Beispiel Grünfutter und Runkelrüben,
liefern eine an Näbrsubstanzen ärmere Milch als trockenes
mehr konzentriertes Futter . Indessen ist der aus dem
hohem Wassergehalte der Futtermittel hervorgehende
geringere Gehalt der Milch nicht so beträchtlich, daß von
erheblichen Veränderungen die Rede sein könnte. Weit
mehr ist die Zusammensetzung der Milch durch die Menge
der in der Nahrung enthaltenen Fettstoffe bedingt. Durch
Versuche ist, so schreibt der „Westdeutsche Landwirt ", fest-
gestellt worden, daß den Milchkühen gereichte Ölkuchen,
die noch eine gewisse Menge Ol oder Fett besaßen, eine
Steigerung der Futtererträge herbeiführten. Die Beob¬
achtungen bezüglich der direkten Einwirkung der Ernährung
aus die Beschaffenheit der Milch sind allerdings auch heute
noch nicht zahlreich genug, um daraus allgemein gültig«
Regeln ableiten zu können, die uns in den Stand setzen
würden, eine an Extrakt-, Fett - oder Käsestoffen beliebig
reiche Milch zu gewinnen. Von nicht geringem Einfluß
auf die Beschaffenheitder Milch ist das Alter des Tieres,
von dem sie stammt. Junge Kühe, die erst einigemal ge¬
kalbt haben, liefern im allgemeinen eine an Extrakten
weniger reiche Milch als ältere Tiere. Bei einem gewissen
Alter der Knbe jedoch nimmt der Gebalt der Milch all¬

mählich ab. Ferner ist die Zusaminensetzung der Milch
verschieden je nach der Zeit, welche nach dem Kalben ver¬
flossen ist. Die erste Milch ist bekanntlich sehr reich an
Extrakten und dem Kasein analogen Substanzen : sie gerinnt,
sobald sie erwärmt wird . Diese junge Milch (Kolostrum)
ist vermöge ihrer reinigenden Eigenschaften hauptsächlich
dazu bestimmt, auf die Darmtätigkeit und Darmentwicklung
des neugeborenen Tieres einzuwirken. Nach Verlauf eines
Monats hat sie den Charakter des Kolostrums völlig ver¬
loren. Der Nährstoffgehalt nimmt mehr und mehr zu, um
daraus bis zu dem Zeitpunkte, mit welchem die Milchdrüsen
versiegen, allmählich abzunehmen. Bedeutend sind dies«
Veränderungen indessen nicht.

Die Abendmilch hat nicht die gleiche Zusammensetzung
wie die Morgenmilch, und die zuletzt ermolkene Milch ist
fettreicher als die zuerst aus dem Euter tretende.

In bezug auf die Milchmenge' sind die Licht- und
Temperaturverhältnisse der Stallungen von nicht zn unter¬
schätzender Bedeutung. Bei trockener Hitze vermindert sich
die Milchmenge, weil die Tiere dann eine übermäßige
Hauttätigkeit entfalten müssen. Eine zu große Helle im
Stalle bewirkt eine unruhige Hin- und Herbewegung bei
Tiere, weil die Lichtstrahlen auf das Nervensystem an¬
regend wirken. Infolgedessen geht ein Teil der Energie,
der sonst zur Milcherzeugung hätte dienen können, unnütz
verloren.

Wer die Milch direkt an den Verbraucher abgibt — und
das ist durchweg die beste Verwertung — muß Sorg«
dafür tragen, daß seine Milch jederzeit eine möglichst gleich¬
mäßige Beschaffenheit aufweist. Für Abmelkwirtschaften
ist es darum notwendig, einen so großen Behälter zu be¬
sitzen. daß er die Milch sämtlicher Kühe aufzunebmen ver¬
mag. Das Mischen der gesamten Milch ist auch einer
guten Kontrolle durchaus dienlich. Es ist zu empfehlen,
täglich oder doch in bestimmten Zivischenräumen ein«
Probe bezüglich der , Dichtigkeit der Milch dem großen
Behälter zu entnehmen. Auf diese Weise kann man sich
auch über den Einfluß der einen oder anderen Ernährungs¬
weise unterrichten sowie die Rechtschaffenheit des Stall¬
personals prüfen . Es kommt ja immerhin vor. daß Milch-
lütscher einen etwa infolge eigener Verschuldung fehlenden
Teil der Milch durch Wasser ersetzen.

-CS-

Des Landwirts Merkbuch.
Ei » gut wirkender Milchkühler. Ein Milchkühler ar

welchem die herabrinnende Milch zu Eis gefror, war aü
einer Wanderausstellung der deutschen Lanümirtschaftsgesell-
schuft ausgestellt. Dieser Milchkühler wurde von einem Kühl¬
schrank aus betrieben, in welchem ein Kälteofen eingebaui
ist, der, mit einer aus Eis und .Steinsalz bestehenden Kälte-
Mischung beschickt, eine so intensive Abkühlung des hindurch¬
geleiteten Kühlwassers hervorbringt, daß im warmen Mona!
Juni an dem daneben aufgestellten Milchkühler die oben er¬
wähnte Wirkung zu sehen war.

Der Eiscuvitrtolzufat ; zur Gülle . Eisenvitriol setzt man
der gärenden Gülle in kleinen Mengen zu, um den Verlust
von Ammoniak zu verhüten. Durch das in der Gülle auf¬
gelöste Eisenvitriol wandelt sich das kohlensaure Ammoniak,
das flüchtig ist und in die Luft entweicht, in schwefelsaures
um. welches nicht flüchtig ist. Sonst hat das Eisenvitriol
keinen Zweck: es ist kein Düngestoff, weil Eiien, soweit die
Pflanzen es brauchen, in den meisten Böden in genügender
Menge vorhanden ist.

Drmdels-Lertung.
Berlin , 28. Jan . Amtlicher,Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeute ^ Weizen (K Kernen). R Roggen,
0 Gerste (Bg Braugerste , kg 8 Utters erste), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
K 152—152,50, Danzig W bis 192, R 151—153,50, H 145—165,
Stettin W bis 182 (feinster Weizen über Notiz), R 130—155,
H 130—154, Posen W 178—182, R 145—149, Bg 152—160
H 148—150, Breslau W 179—181, R 149—151, Bg 152—165’
Fg 140—143, H 142—144, Berlin W 186—192, R 154,50—155’
H 151—178, Chc< lnitzW 167—189, R 155—162, Bg 160—175’
H 153- 160, RostockW 181- 183, R 149- 153, H 151—155
Hamburg W 194—195, R 155—158, H 162—170, Hannover
w 184, R 158, H 164, Mannheim W 195—200, R 162,50—165,H 162,50—180.

Berlin , 27. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22—27. Behauptet . — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 ge¬
mischt 19,10- 21,40. Behauptet . — Rüböl. Geschäftslos.

Montabaur , 27. Jan. Weizen (100 Kg.) 00,00 (p Sack)
00,00 Mk., Korn (100 Kg.) 16,00, (p. Sack) 12,00, Gerste (100 Kq.)
17,54, Op. Sack) 11,40, Hafer (100 Kg.) 16,00, (p. Sack) 8,00,
Heu (p. Btt .) 2,40, Kornstroh (p. Ztr .) 1,50, Kartoffeln 0,00 Mk.
p. Ztr . Butter p. Pfd . 1,10"Mk. Eier 1 Stück 10 Pfg.

Getreide -Wochenbericht der Prcisberichtsstelle des Deutschen
Landmirtschafrsrats vom 20. bis 26. Januar 1914. Im Getreide-
Handel herrschte auch in der Berichtswoche überwiegend feste Haltung.
Das Wetter bfleb zunächst kalt und vera,Näßte manche Besorgnisse
für die im größten Teile Deutschlands ungeschützten Saaten . Auf
dem Weltmärkte haben die Weizcnpreise unter dem Einflüsse niedriger
argentinischer Ernteschätzungen weiter angezogen. Das Angebot
vom La Plata ist nach wie vor spättich und die Verschiffungen
halten sich immer noch in sehr engen Grenzen. Da Nordamerika
diesmal gleichfalls geringere Abladungen meldete, so erreichte der
Weltexport nur 265000 Tonnen gegen 422000 Tonnen in der Vor¬
woche und 3070(10 Tonnen in der Vergleichswoche des Vorjahres.
Das Anziehen der Terminpreise in Paris und Budapest blieb gleich¬
falls nicht ohne Einfluß . Die Nachfrage des Auslandes für deutschen
Weizen hat in der Berichtswocheweiter angehalten. Die Export¬
firmen traten daher fortgesetzt als Käufer auf, sodaß trog des
etwas stärkeren Angebots wieder etwas höhere Preise zu erzielen
waren. Demgemäß war auch die Lieferung fester und vermochte
einen Forlschritt von l ‘/2 Mk . für Mai bezw. 2l/i  Mk . fixe Juli,
trotz der zum Schluß milder gewordenen Witterung voll zu be¬
haupten. Roggen behielt schwaches Angebot, zumal andauernd viel
Ware über die Grenze geht. An der Küste bestand nicht viel In¬
teresse, da das Ausland keine entsprechenden Preise bietet. Anderer¬
seits waren die schwach versorgten Mühlen zu etwas höheren Preisen
Käufer, und im Lieforungsgeschäfttrug die Erhöhung der russischen
Forderungen zur Befestigung der Tendenz bei, sodaß Mai um
7* Mk., Juli um 1 Mk. höher als vor acht Tagen schließt. Für
Hafer sind im Auslände nur wenig lohnende Preise zu erzielen,
immerhin finden regelmäßig Abschlüsse statt, und da vielfach nach
frühere Verkäufe cinzudecken sind, so fehlte es für das stärkere
Angebot nickt an Verwendung. Aon Argentinien ist diesmal an¬
scheinend nicht viel zu erwarten , ein Umstand, der die Abgeber für
Lieferung zur Vorsicht inahnt. Braugerste findet in guten Qualitäten
zuletzt sichtlich mehr Beachtung, während geringe Ware vernach-
iässigt bleibt. Russische Furtergerste war bei schleppendem Waren¬
absatz abgeschwächl, zum Schluß aber wieder etwas stetiger, da
Rußland wenig anbietet. Für Mais bewirkten ungünstige 'Wetter¬
berichte vom La Plata eine leichte Befestigung, doch bewegte sich
das Geschäft in engen Grenzen.

Für den Monat Februar 191-4
werden jederzeit Bestellungen auf den „Erzähler vom
Westerwald " zum Preise von 50 Pfg . (ohne Brmger-
lohn) von allen Postanstalten , Briefträgern , unseren
Zeitnngsboten sowie in der Geschäftsstelle angenommen.

Turnverein H Hachenburg.
Am 6 » Februar abends 9 Uhr bei Friedrich Schütz

Jahres -Versammlung.
Tagesordnug:  Jahresbericht , Turnratswahl usw.

Wir bitten um allseitiges Erscheinen. Der Vorstand.

Donnerstag den 5. Februar d. Js . vormittags
10 Uhr werden im hies. Gemeindewald Distrikt Höchstenfloß

344 Rm. Buchen-Brandholz
6^90 Buchen- und Eicheu-Wellen

öffentlich meistbietend verstegiert.
Altstadt , den 29. Januar 1914.

Der Bürgermeister:
Chr i sti a n.

Vereinsbank Hachenburg6Nmiiier-Mdnuiig

e»G. m. u. H. in Hachenburg.Wir verzinsen

ii' guter Lage Hachenburgs zu
mieten gesucht.  Angebote
unter „Wohnung" an die Geschäfts¬
stelle ü. Bi.

Spareinlagen mit. . 4 °|0
Anlehen auf Schein mit jährlicher Kündigung mit . . . 4 ist °|0

Den An- und Verkauf von Wertpapieren vermitteln wir zu den günstig¬
sten Bedingungen ; auch lösen wir die Zinsscheine sämtlicher Papiere ein und
besorgen die neuen Zinsscheinbogen.

Gleichzeitig machen wir auf unsere

Prima Bienenkorb-
sowie auch

Stuhlflecht-Rohre

Curnvmitt Mftadt.
Sonntag den 1. Februar 1914, abends 8 Uhr

Konzert

Safes-Einrichtung
aufmerksam. Wii vermieten die in einem feuer- und diebessicheren Schranke
sich befindlichen Fächer zu M. 6.— und M. 10.— für das Jahr.

zu Ehren des Geburtstages Sr . Maj . des Kaisers
im Saale des Gasthauses „Deutsches Haus ".

Nach dem Konzert Ball.
Eintrittspreise: Nummerplatz 75 Pfg.. 2. Platz 50 Pfg.

Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein
Der Vorstand des Turnverein - .

glänzende
diegenes Wissen und Können dem Studium der weltbekannten

Selbst-Unterrichte- Werke ifhode

verbunden ^mit eingehendem brieflichen Fernuitfterrlclit.
Horauseegeben vom I£ast3nschen Lehrinsl/tut.

te dl giert von Professor C. Ilxle/
ö Direktoren , 22 Professoren als Mltini 'beiter.

Kettengarn
in den Nummern 12, 14, 16 und 18

sowie

greis- und indigoblau klnlchlaggsklsi
in der besten Qualität eingetroffen.

Will ». Pickel , Inh. Carl Pifttl
Hachenburg.

Das Gymnasium
Das Realgymnasium
Die Oberrealsehule
D.AMturienten-Exam.
Der Elnj .-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist käufli

(Einzelne Liefert
Ansichtssendungen okn

DleWerhe sind gegen moe4tl.

Die Studlenanstalt
Das Lehrerinnen-

Seminar
ir Präparand

Dê MlttelsehulIehrfer
Das stonservatoHum
Dor gsip Kaufmann

Rohrmöbel al5:Ssn81,Olmnenfüshe, iluinenftänder:
empfiehlt in großer Auswahl zu den billigten Prellen;
Karl Baldus, fflöbellager, ßachenburg. 1

DiewissenschaftliehenUnterriZhts-
werke , Methode Rustin, . .setzen
keine Vorkenntnisse vorafus und
haben den Zweck, den Studierenden
L den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollstjifaciig zu er¬setzen , den SchüleVn
2. eine umfassende, zbdiegene Bildung,

besonders die Jturoh den Schul¬
unterricht zindrwerbend . Kennt¬
nisse zu verschaffen , und

S. invortrefüfeherWeise aufExamen
vorzubaraiten.

in / w bexfexten.

Df/ Bankbeamte
er wlss. geb. Mann

Die Landwirtschafts¬
schule

Die Ackerbauschule
Die landwlrtschaftl.

Fachschule
Lieferungen & 90 Pf.

;en ä Mark 1.25.)
.aufzwang bereitwilligst

itenzatalung , von Mark 3 .—

DiesV Zweck wird dadurch «r-
reicW,

A. dassxler Unterricht Wissenschaft*
licher L̂elirnnstaUc . naohgeahmt
wird , \

ß . dass der \Jaterricht in so ein¬
facher ur 'fVirlindHoher Weise er¬
teilt wird , dbs jeder den Lehr¬
stof t verstehet muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die Individuelle Ver¬
anlagung jedes Schüi ^ rs Rüüksiohigenommen wird . x

Auslüärliche Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene  Examina gratis!

Grändllche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abschluss¬
prüfungen usw . — Vollständiger Ersatz für den Schulunterricht^

Recbnungsformulare
in allen Formaten und jeder

j Ausführung liefert,chnellflens
Drucfterci des„Erzähler vom
iUeßerwald" in fiacbenöurfl.

neu e i n g e tr .o f fe n
empfiehlt zu billigsten Tagespreisen
Karl Baldus , Möbellager

Hachenburg.

Clofilgeiit
vertilgt schnell und sicher alle

Kopsuureinigkeiteil
zu haben bei

Heinr. Ortheh, Hachenburg.

für Scbubitiatber!
Kuponabschnitte z. Besohlen,

Fleckenu. dgl. off. 10 Pfd .-Paket
f. M . 7.50 geg. Nachn.

E. Schirmer, Erfurt.

'utöepp
Ä

C. voll Saint George, Dachenburg.

Geräuschlos er Gang Leichter Tritt

Oürkopp & Co., A.-G.
Bielefeld Kataloge gralis

und franko.

Grostes Lager in
Zonophoa- und Grammophon- Platten

sowie

Sprechmaschinen  aller Art.
Erhalte jede Woche neueste Aufnahmen.

Bonness &. Hachfeld . Verlag , Potsdam sTäcA j « L 77Z r “& - - - N 1 Albert Berner , Erbach (Westerwald).
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